
Bert Herzog, Bemerkungen ZUTC katholischen Literatur der Gegenwart

Gegenwart steuern. Natürlich mu{fß vermieden werden, da{fß eine unSeE-
zügelte Neuerungssucht och größere Verwirrung ın das Schulchaos trägt.Wo iImmer aber ernstes Verantwortungsbewußtsein un echte Verantwor-
tungsireudigkeit lebendig sınd, da dürfte das Wagn  1S nicht groß sein.
Eines ıst jedenfalls sicher: in der Freiheit der lebendigen Kräfte der Bild-
1eTr un Erzieher ruht das Schicksal der Schulreform und damit der Bil-
dung des künftigen Geschlechtes.

Bemerkungen ZUr katholischen Literatur der Gegenwart
Von BERT ERZOG

Ks gibt heute eine etwas seltsame Art VON lLiterarischen Mischlingen, die
INan als quasi-theologische Literatur ıIn Romanform bezeichnen könnte. Sie
pilegt eine wilde Theologie VON durchaus unakademischer Tonart un sehr
gewagter Ausdrucksweise un: hat fertiggebracht, 19808 die Literatur

werden; jene nämlich, die INan immer meınt, WEn ın unNnseren Kreli-
SC  - VON ‚„‚katholischer Literatur“‘ die Rede iıst Diese modernen Komane,
wenigstens jene, auf die CS ankommt, die InNna  en diskutiert un kritisiert, die
die Gemüter bewegen und die Geister erhitzen, sind weit entfernt Vvon der
temperıerten Belletristik die Jahrhundertwende un och viel weıter
VOo  —_ der schöngeistigen Literatur ın dem Sinne, dem das VWort gebraucht

werden pflegte.
WAar werden och immer Romane geschrieben (um VO  ; den anderen

Gattungen abzusehen), die der äasthetischen Feinschmeckerei etwas geben
der wenigstens versuchen, schlicht un!: ett unterhalten, un 6S sind
nicht 1Ur Journal- un: Dutzendramane obskurer Herkunft un! bılliger
Machart, sondern sınd auch gediegene Werke darunter WwW1€e die prez1löse
Kleindichtung der Schnack und 1immermans, der uth Schaumann oder
e1INes Francecis Jammes. ber S1€e sind nıcht mehr bezeichnend für uUNseTrTeC >  1ıt.
Obwohl INa  un G1E nıcht mı1ıssen möchte: ennn Lım Raum dieser „schöngeistigen
Literatur“‘® versammeln sich och immer die Dichter, jene, die wirklich
sınd, während 1Im ‚„ Weltanschauungsroman“‘ doch mehr der Literat Z1U.

Worte kommt, der die aktuelle Problematik sucht, die Diskussion, die Aus-
einandersetzung, den Hirnkonflikt, die Gewissensnot und die geistreiche
Formel; un das sind Elemente, die den äasthetischen Kategorien nicht
selten ın der Diagonale stehen. Aber ‚vn ist 1U eben 5 w1ie 6S 1St, un WIT
können die Poesie niıcht kommandieren. Die „theologische Sezession“® ın der
katholischen Literatur ıst Tatsache geworden un 6S hıilft nichts, darüber

lamentieren, dafs diese uch- un Quasitheologen Vvon der literarischen
Fakultät C nicht immer nehmen mıt der Terminologie un och gC-
wichtigeren Dingen und auch schon reichlich Porzellan zerschlagen haben
EKs gibt ar theologisch Bewanderte unter diesen Komancıers, eine Gertrud
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Bemerkungen ur katholisichen Literatur der Gegenwart
VO  — Fort un Stefan AÄndres, UTr gerade diese Zwel NENNECHN; aber
die meısten SIN  d theologische Autodidakten, die allermeisten Konvertiten
oder Kevertiten, un das ergibt 9888 eiıne Spielart VO  — Problemen, Angriffs-
welsen. Durchführungsformen un weltanschaulicher Abschattierung, die
kompliziert W1€e undurchschaubar bleibt. VWie weıt das eigentlich katholische
Element Im Spiele ıst, ist schwer Zu SaSC enn “Ließen ]1er weltanschau-
liche W ässerlein VO allen Seiten: kalvinistische Kınflüsse, chassidische
Frömmigkeit, gallikanische Neigungen, Iutherischer Glaubensgeist, und 6S

ıst, miıt aller Vorsicht Sase  > nıcht alles katholisch, w1e ‚} SC1IN
scheint. ber eines ist sicher: diese Literatur ist VO  n erstaunlicher Durch-
schlagskraft.

Denn die Romane, die sich handelt (ich meıine natürlich nıcht jeden
Problem- un!: W eltanschauungsplunder, mıt dem sich Autoren un!: iıhre
Verleger spreizen, sondern DUr die alljährlich rel oder vlier Neuen) werden
gerade VO jenen gelesen, die, VoO  — eiıner gewlssen geistigen Regsamkeit, ihr
geistliches alz.heute weniger VO  an der Kanzel beziehen als eben VO  e} solchen
Mischprodukten verschiedener Herkunft un!: verschiedenen Echtheitsgrades
Und IU bedenke Ina  — dieses: die Autoren dieser katholischen Problem-
romane, 1e Andres un!: Greene, die Le ort un Langgässer, die Waugh
un Ouwendijk, die Mauriac, Morel un Bernanos alle diese hochbegab-
ten Leute verstehen schreiben un S16 haben 6S mıt beängstigenden Din-
SCH tun Sie pilegen einen äatzenden Sarkasmus der weltanschaulichen
Diskussion W1€E Stefan Andres; oder S16 bauen, technisch gesprochen, ihr
„Herz aller Dinge“ autf einem Kriminalreißer auf W1e Graham Greene; oder
s1e punktieren die religiösen Affekte wWw1e€e Bernanos (und ın gröberer Weise
Morel) un! reißen den Leser mıiıtten hinein bis in die allerdelikatesten Zonen.
Da ıst I11U  —; doch klar eıne Stunde hinter solch einem Buch ist In der Wiır-
kung nıcht vergleichen miıt dem müden Gähnen, das sich oft ın den
Kirchen VOTLT den Kanzeln ze1igt. Denn solchen Romanen pflegt das ZU

Sprache kommen, was nNs in der üblichen religiösen Literatur gerade
nıcht ZU Sprache kommt. Da werden selbst die krassen Dinge beim Namen
genannt,. Da erfährt Ina  — VOoO verdeckten Antiklerikalismus sehr weıter
Kreise selbst des katholischen Volkes; da wird fast ausschweitfend ber die
schwierigen Probleme der echten un falschen (vor allem der falschen)
Frömmigkeit geredet; da gibt 6S och den „Zut katholischen‘‘ Pharisäer nd
den abgestandenen Christen In der bourgeoisen Schablone, da <ibt die
konkreten (Jewissensnöte zwischen Gnade un Freiheit eines Christenmen-
schen, zwischen der Sünde, dem Bösen, dem Glauben un Unglauben; und
nichts ıst heikel WIT  d dennoch gesagt, 3  anz ohne akademisches
Federlesen, un hin un wıeder derh un: deutlich, da{fß NUunN, Wer

schon einmal geWwIsse Romane der Langgässer gelesen hat, wird wıssen, Wäas

ich meıne.
Das bedeutet: diese Romane wirken jetzt als Ventile. Der Druck im Innern

ist gefährlich geworden. Man hat Damp{f abzulassen. Und hier wird uch
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de Kropf leert ch  C CH aUS, ıimatu
chelt mıt der Linken und kratzt miıt der Rechten un!: bedient sichSanz Un -M  S bekümmert Kartätschen, mıiıt denen schon Bloy 1LININeEeTr ärmend g_.
droht hat Man ıst krafß Stil aber VO  a} robuster Offenheit un: Angriffs-
lust oder hat 6S vertrackter Weise auftf das Penible abgesehen oder auftf
moraltheologische Konsternativfälle W IC Stefan Andres SC11) velle
„ Wı sind Utopla Diese Literatur (von Ausnahmen abgesehen) lebt
VO  n der Zuspitzung, der Kxtremisı:erun des Soweit Spannens, hıs fast der
Bogen bricht Sie lebt VO  —; der Konstruktion und dem raffinierten Ausklü-
geln abnormer Situationen. S1e hat 65 uch me1ls mi1ıt eLWAS abnormen Men-
schen tun; mıt er seelisch sechr gefährdeten Sorte VO  — Labilen, mıt
den intellektuellen Nomaden der Großstadt, deren psychische Allergie jedem
Druck nachzugeben scheint.

Da kann 6s enn nicht verwundern, da diese Romane auch wieder
den Rändern der äresie herumstreifen un gefährliche Zonen g_.

TrTaten und da{fß Meinungen vertreten werden, die jedem Theologen en
Schweifßs austreiben. Man versucht ZWar hin un wieder klärendes Külter
azwischen schieben, aber eistens spat enn ec1N Beispiel

DNEeCMNNCIL Graham Greenes sehr seltsame „Sündenmystik“‘ kam erst autfs
publizistisch theologische Tapet qls der uhm VO  - Greene schon deutlich
wieder Abklingen War und das verdächtige Ding schon Jängst den
Händen der Leser billigsten Rotationsdrucken allein Deutschland
hunderttausend Exemplaren verbreitet wurde. Und da Wäar die Chance VEL-

paßt, die Diskussion och beleben; ennn das Interesse der Leser ist VO

sechr kurzer Dauer, und während man sich och C1I1l I] aufgeregt über
TEECNE unterhielt, War der Mann VO  = der Straflie schon wieder
pAaar Häuser weiıter. Dasselbe geschah mıiıt Andres Seine Novelle ‚„ W Ir sind
Utopia‘‘ kam 1949 heraus, aber erst 1950 herum re  f}  te InNna  E sich als
ungefähr das 90 Tausend erschien un: das Buch JeENC Leserschicht hin-
untersank die SEISUG verblasen un ziemlich wahllos eben 1LEr das liest
wäas alle Welt der Hand hat hne ach dem Woher und Waohin Iragen.

ber u keine ede davon, dafß 1C. ach Zensur rufen möchte,
uch wenNn 65 ZU eıt VO  n Häresien vimmelt enn e6s gibt literarischen
Dinsen Häresien VO  un sehr verschiedener Art 1D gibt echte, hinter denen
die Überzeugung des Verfassers steht un ' is gibt solche, die 7 ba
maßen VAR Technik des Romans gehören Ccs kommt ann darauf a VO  —

WC. S16 jeweils vertreten werden und welchem Zusammenhang S16 sSte-
hen Klären heißt 1eT 1so nicht apodiktische Urteile fällen un schlicht
un simpel, W1C auch schon geschehen, Kunst mıiıt Moral verwechseln oder
voreilig e1in Jüngstes Gericht abhalten; sondern klären heißt, sich ort C111 -

schalten, ernsthafte und gewichtige Fragen uUus dem theologischen Be-
reich ı Romanen zutage treten, un: ohne Zorn und KEifer die Fragen unfifer-
suchen. Denn es <ibt 1 der modernen I|.ıteratur C1Nc SOZUSASCH .„‚methodische
äresie““ die aufgebracht wird, S16 ad absurdum führen; 65 gibt S
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enta _} S] dienen mufß, herauszufinden wohin Sie
führt Und ann <ibt die vielen Fälle der literarisch--theologischen Kon-
sternatıon (vor allem moraltheologischen Bereich), Grenzen abge-
tastet werden das och Zureichende und das nicht mehr Zureichende

Erwägung SCZOSCH erscheint die Situation ist da{fß zunächst C111-

mal die Kasuistik einfach versagt (oder mindestens to] scheint) un
der Christ zwischen dem (Suten und Bösen schwebend sich entscheiden

mufß un nicht entscheiden ann Gewiß sind a ]] diese Fälle ausgetiftelt
un: mıiıt geradezu talmudischer Rabulistik zurechtpräpariert ber durch
die Kunst MIT der der Autor S16 einführt bekommen S1C den Reiz des
immerhin Möglichen un werden VO Leser als konkreter Kall erlebt Darum
weiß InNna.  b NLC, wohin das tTührt MmMI1t dieser ‚wilden Theologie Homan-
form un: wäas da den Seelen aufgewühlt wird

Diese Problemliteratur un Weltanschauungsdichtung 1st nıicht
dern, weil S16 heute geschrieben wird sondern weil S1C ihre Probleme und
Fraven niıcht ahbseits des We:  €s bezieht sondern SOZUSASECN aus der Luft
SoNSs hätte S1C niıcht Furore gemacht, sondern WAaLrIt Sans - und klanglos
wieder der Versenkung verschwunden W 16 JeHNC auch vorhanden SCWE-
SC 11C Säusler- un: W ehleiderliteratur, die uns mıiıt Fragen VO gestern und
vorgestern langweilte un ihre deutliche Abstammune Aaus der Moralscha-
blone des ahrhunderts verrıet Das haben WIr hinter uns (mehr oder
weniger); was WILr ber VOL u1nls haben 1st nicht mehr „schöngeistiges Zeug

manıerlerten un gezlerten Sprachstil mıiıt Dünnblütigkeiten
(die sıch komischerweise qlg „L’oesie mißverstanden), sondern eLwas, das
viel eher auf die Nerven geht un: darauf abgesehen hat uns hochzujagen,
un: das mıiıt 1Ner zähen Verbissenheit sich ort hineinzubohren VL -

sucht das Unangenehme beginnt das Peinliche, der Skandal Schnaps-
prıester treten auft Selbstmörder AUS Liebe, abgefallene Mönche, schwach-
gewordene Frauen, stuplde Kirchenvorstände MI ihrem geschäftstüchtigen
Anhang, hrbare Dirnen un sakrilegische Gewohnheitssünder, Psycho-
pathen und Skrupulanten un das Pandämonium der Lüstlinge ach
Macht ach politischer oder geistlicher Macht VO Apostaten Moosthaler

Andres Komantrilogie ‚„Die Sintflut“ bis ZUT christlichen Komiteedame
Brieitte 1an Maurilacs Roman „La Pharisienne Kine unerfreuliche (Ze-
sellschaft; ennn jeder einzelne VO  an ihnen ist irgendeiner Weise un INC1-

stens schr verdächtig. Ks sind Leute, miıt denen INna  —; nichts tun
haben möchte, aber literarhistorisch gesehen haben S16 ihren Stammbaum .
Er ist weNlZer katholisch als außerkatholisch aber 6S ist darauftf hinzuwel-
C{} da{fß jetz katholischen Romanbereich JCILO Figuren autftauchen (€s
sind nicht SaNz dieselben, sondern Derivate VO  un ihnen), die die Jahr-
hundertwende un schon eLwWAaS vorher die naturalistische un nachnaturäa-
Listische RHRomanwelt bevölkern bevrannen die Außenseiter un die De-
klassierten, die Vorfahren der Knulp un Krull die Vagabunden un:
zellos Gewordenen, die moralisch Debilen der VO  an der Gesellschaft Ahb-
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ert Herzog

geschobenen. Diese Leute treiben sich Jetz anderer Kostümierung be
uns herum und dementsprechend gestalten sich annn auch CIM die
Probleme. Man wird das nicht übersehen dürten. Es geht 1er nicht NUu

Nuancen, sondern das ]  O, Klima, un einfach WIC Inan sich
das wieder vorzustellen scheint 15Tt mıiıft der katholischen Literatur
VO heute nicht Sie glıtzert vielen Brechungen, un das Beiwort ‚„katho-
lisch‘“ sollte uNs nıcht azu verführen, hier aulmerksam un KIT1-
tisch bleiben als anderswo Denn gerade das „Katholische‘“‘ aran 1ST oft
die unbestimmbarste Größe

Jenes Katholische nämlich das sich ancveblich VO  — selbst versteht das
einfach da sSC1M hat gewohnter VWeise un ‚.nach altem Schrot 'IN!
Korn Es ist durchaus nicht 1INmmMer da oder doch sehr oft entarteter
Form als säkularisiertes Derivat der Bürgerwelt un deutlich VO Mifßtrauen
des Autors umschattet Jenes Katholische, das nicht mifßverstanden

werden 1er nıcht die Lehre 1STt sondern C1INe bestimmte Art un
W eise, also OZUSa’en Cin Stil die Lehre leben un Christ der ultur

SC1MN Und damit etwas, das al hineingyeboren werden pfegt das
Generationen hinter SIC.  h hat un das VWeise auch Sitte un
Brauchtum umfa(lt das Gewordenes un spezifischen 1önune
sechr abendländisch ıst VWer VO  — außen dieses Katholische kommt 1st
mMIit der Konversion och nicht einfach arın un: 6$s braucht oft C1NCc lanve
Zeit der Kingewöhnung; ISt 1er W1e6 mMmL1t eLiNer Temden Sprache, die s

lernen hat

Das ZEIST sich Fall uUuNsecTrTer Literatur zunächst einmal darın, da{fßs sich
die Probleme verändern Es tauchen SANZ andere Fragestellungen auf Zum
eil sind die typischen Konvertiten Probleme, für die 1U Lösungen SC-
sucht werden sind Schwierigkeiten, qauf die „geborener‘“‘ katholischer
Verfasser aum vertallen WAaTe, also Probleme, die 1U entstehen, WEn die
Lehre och $ o) seelischen Wurzelerund hat W ZWar geglaubt wird
aber wWenn INna  — das einmal erlaubt och nıcht Aaus dem Blut®®
leraus Ks 1St auch bezeichnend da och 1116 viele Konvertiten
Romanen gab WIC heute. Sie tauchen wieder auf; enn Konvertiten
schreiben Konvertiten-Romane un AUS iıhrer bestimmten Problemlage her-
ZAUS Es geht da meılstens Sünde un Freiheit, die Gnade und das

Wesen der Kirche sehr hochgelegene, theolosisch schwierige
Dinge un J6 ach der weltanschaulichen Herkunft des Autors SIN  d S16 ach
der jüdischen oder protestantischen Seite hin -  Cn W eise ab-
schattiert Bei der Le Wort spur an wieder den husenottischen
Hintergrund bei der Langgässer z jJüdische Grundströmun beli Greene
das Kalvinistisch Puritanische

Revertiten daveven haben 6S mels MmMIt tun die auf dem Wege
zurück sınd MitL Apostaten oder Rebellen oder muıt den wieder SANZ anders
gelagerten Kragen zwischen Laienschaft und Klerus, mıt en Spannungen
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Berimi‘ktmgen\ ZUrF katholischen Literatur der Gegenwart
und Zerrungén im innerkatholischen Bereich, mıiıt al dem, mıt dem schon
Bloy iImmer tun gehabt hat (abgesehen VO seiner besonderen Art der
Mystik). In diesem Weld liegen die Probleme VO Morel un Andres, ZU.

eil die VO Bernanos, Mauriac un Ouwendijk. Hier erscheinen die
gelüfteten Stuben, die Katholiken 1n der geistlichen Agonie, die abgestan-
denen Christen in der Schablone, die ZWar och praktizieren, aber nicht
eigentlich glauben. Hier wird das Deformiert-Katholische beleuchtet, 1er
ist Abstand SC  9 1er wird kritisiert un!: reformiert.

ber alle diese Gestalten sind irgendwie kritisch nd der Krise,
irgendeiner Art VO  —_ Übergang un!: Gefahr. Man würde vergeblich ach
jenen „prächtigen Pfarrherren‘“‘ suchen, ach jenen Iraglos braven un tüch-
tıgen Hauserinnen, ach jenen relig1ös problemlosen Figuren AUS dem katho-
lischen Vorrat Heinrich WFederers (um diesen für alle anderen nennen).
Ks gibt S16 nıcht mehr in den Romanen; enn diese Menschen (von
den „Abgestandenen‘“ abgesehen, be]l denen mehr als Menetekel der Ver-
fall gezeigt wird) haben qaußerordentlich schwer mıiıt ihrem Glauben, und
( behaglich un! fraglos richtig ist ihre geistliche Welt nıcht mehr.

Das alles mu{fß IMa bedenken, ZU verstehen, wäas damit gesagt Se1IN soll
das ‚„„Katholische“‘ diesen Romanen ist oft die unbestimmbarste
Größe Als Lehre ıst da (die Grenzftälle AUSSCHOMMLINGE w16e bei den frü-
heren Werken von Andres), aber nıcht mehr als gesicherter Bezirk. Be-
zeichnenderweise sınd fast ausschließlich Stadtmenschen (wenn Ina  - VO  —

den Romanen VO Bernanos 1er absieht, die ihre SanNz eigene one be-
streichen). Ks ist eine bestimmte Schicht VO  —_ wurzelschwach Gewordenen,
VOo  x Asphaltproblematikern un: Kıinderlosen, VO  - fluktuierenden Gestalten,
vielfach ohne Heim un Wohnsitz, Familie un Blutzusammenhang. Das
bäuerliche Land ıst w1e verschwunden, un: damit ist der Rahmen ZET -

schlagen, der das ‚„‚Katholische‘‘ alg SE GG und ‚„ W elt”” un: „Atmosphäre”
zusammenhielt. Das Katholische der modernen Großstadt hat weder Stil
noch Welt och Atmosphäre und ıst eine Sache der Gemeinschaft mehr,
sondern eine des Individuums geworden, durchaus ach innen verlegt un
irgendwie ohne Kontur, wAa: Schwebendes, eLwas, das sich verändert, das
anders wird und die alte Gestalt verliert. Diese „neuen‘“ Katholiken sind
nıcht mehr eingesenkt eine intakte katholische Welt, sondern AUS der
Tradition geraten un selbst Glaubensbrüdern ZU Sterben einsam,
allein mıiıt sich und ihren Schwierigkeiten, abgesondert un w1€e eine
Wolke gehüllt. Und gerade damit werden sie nıcht fertig, werfen sich tieb-
T1g aul Gott, drängen sich hungrig iIimmer tiefer 1€e Kirche hinein un:
finden selten, w as sS1e suchten. Viele zerschellen der Kluft zwischen Theo-
T1E un Praxis, viele geraten en luftleeren Raum einer hektisch PETZWU.

Spiritualität un reden annn gewissermaßen mıiıt einer geistlichen
Fistelstimme, viele (es sınd die ITypen VO Stefan Andres) wühlen eW1g
redend un zerredend ihren Affekten und zertasern iıhr. seelischen Nöte
auf der intellektuellen Seite.
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eC1INer p Xar Beyzl 10lise ıteratur C W: nten und Innn
ist also kaum mehr reden. Und das ist immerhin Sachverhalt, den
Cc5 AI bedenken gilt Man mu{ A VOTAaus auftf viele Schablonen verzich-
ten, INna.  - dieser Literatur gerecht werden l AUuUSs der

IAr 11CUeTr JI’'ypus Katholik aufsteigt C111 ungewohnter, ECeELWAS aufreizender, nıcht
deutlich und hin und wieder auch Verzerr ber VO 1Ner zuneh-

mend bestimmter werdenden geistlichen Physiognomie.
och das sind Dinge, ber die Ina  —_ nNnOcC kaum schreiben wagt

Moderne Sonnenforschung
Von

Im biblischen Schöpfungsbericht werden Sonne und Mond als die beiden
„großen Leuchten“‘ dem Heer der übrigen Sterne gegenübergestellt TeE1lL-
lich wulste INna  y schon Altertum, daß der Mond kleiner i1st als manch
andere Himmelskörper. Dennoch heißt mit Recht „groß NO  S tamen
quantılale efficacia el vırlutle WE Wirksamkeit un raft
Diese Antwort des heiligen T’homas VO  m Aquin (S ad
trifft nıcht minder auch auf die Sonne Z die VO den Astronomen als „gel-
ber LZwerg‘ klassifiziert wird War bezeichnet das Wort „Zwerg‘“ hier nıcht
C1N€ abnorme Kleinheit: 6S dient lediglich der Unterscheidung VOoO I'yp der

siıch recht seltenen Riesensterne. Die Stellarstatistik lehrt dafß es viel
mehr schwächere Sterne gibt als solche die die Sonne Leuchtkraft und
äaufideren Abmessungen übertreffen. mmerhin IMNu Ina  } SaSsch, daß die
Sonne kein besonders hervorravendes Gestirn unter den rund 100 Milliarden
Sternen uUunNnseT€ES Milchstraßensystems darstellt och uch wenn S16 DUr

gutes Durchschnittsexemplar ihrer Gattung 1ST bleibt S16 für die Erdbewoh-
Ner STETS das [uminare ITLATUS (Gen 16) Sie 1st nicht IU die Quelle
Stromes VOILL Licht un: W ärme dem WIT die Krhaltung des natürlichen
Lebens auf uNnNser In Planeten verdanken, sondern S16 1ST außerdem auyıch die
hauptsächliche OQuelle uUuNseres Wissens VO  —_ der Beschaffenheit Sterns
Un den mannigfachen Wirkungen, die VO  a ihm ausgehen Das liegt ihrer
ähe begründet die Kinzelheiten erkennen äßt W1IC INa  a - 16 bei anderen
selbstleuchtenden Himmelskörpern niemals wird eobachten können. e1it

knappen Menschenalter fließt diese Quelle der Erkenntnis esonders
reichlich eNN durch bedeutende Leistungen der theoretischen Physik und
der Beobachtungskunst Rahmen erdumspannenden internationalen
Zusammenarbeit ıst die Sonnenforschung z Hauptaufgabe der Astro-
physiker aller elt geworden Der Autfbau eCc1Nes Netzes moderner Sonnen-
observatorien wurde beflügelt durch die KEntdeckung der ungeahnten prak-
tischen Bedeutung, die unsichtbaren Ausstrahlungen der onne
kommt So hat sich die Lehre Von den solar-terrestrischen Beziehungen
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